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In der Mitte des Gedenkjahres „201 500 re Reformation  &b 1st die
sSe  3 Beitrag olgende Aufgabe gestellt: AÄAus konfessionskundlich-Skumen1
scher 1C SO] 1n 1C aufT die VielTfalt reformatorischer Kirchen, eren
gegenseltige Akzeptanz und Wertschätzung sgeworien werden Damıit 1st
keine innerprotestantische 1lanz des Reformationsjubiläums beabsichtigt,
die derzeit och nicht möglich ware Im us stehen Beobachtungen und
Analysen e1Nes schon beachtlichen uellenmaterials, das e1nNe e1 VOTN

Entwicklungen und KonfTlikten erkennen ass und ach Konsequenzen
rag e1m ichten VOTN Dokumenten, Projektinformationen und Prospek:
ten Tand ich e1nNe ausgesprochen originelle und einprägsame Formulierung,
die den Weg e1Nes regionalen Verans  ers ZU Datum des 31 (Oktober
201 und die Wertung der Reformationsdekade insgesamt 1M 1C hat. Im
Editorial der Evangelischen Stadtakademie ürnberg e1Nes auch eforma-
tionsgeschichtlich wichtigen Ties 1st Tur das Programm März BIis Juli
201 esen

„Außerdem WITrd die Reformationsdekade nach zehnJjähriger Odyssee In den aflen
des Keformationsjubiläums einlaufen. Natürlich Iinden sıich uch dazu zahlreiche VeT-
anstaltungen In uUuNsSeTem Programm. 21 versuchen WIT einen soelhstkritischen Urs
zwischen der Zylla des Heldengedenkens und der Charybdis der Belanglosigkeit
halten. DIie 21 Hellen der kErinnerungen, die WIT mit UuNSeTeTr kathall;
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Prof. Dr. Harry Oelke zum 24. August 2017

In der Mitte des Gedenkjahres „2017 – 500 Jahre Reformation“ ist die-
sem Beitrag folgende Aufgabe gestellt: Aus konfessionskundlich-ökumeni-
scher Sicht soll ein Blick auf die Vielfalt reformatorischer Kirchen, deren
gegenseitige Akzeptanz und Wertschätzung geworfen werden. Damit ist
keine innerprotestantische Bilanz des Reformationsjubiläums beabsichtigt,
die derzeit noch nicht möglich wäre. Im Fokus stehen Beobachtungen und
Analysen eines schon beachtlichen Quellenmaterials, das eine Reihe von
Entwicklungen und Konflikten erkennen lässt und nach Konsequenzen
fragt. Beim Sichten von Dokumenten, Projektinformationen und Prospek-
ten fand ich eine ausgesprochen originelle und einprägsame Formulierung,
die den Weg eines regionalen Veranstalters zum Datum des 31. Oktober
2017 und die Wertung der Reformationsdekade insgesamt im Blick hat. Im
Editorial der Evangelischen Stadtakademie Nürnberg – eines auch reforma-
tionsgeschichtlich wichtigen Ortes – ist für das Programm März bis Juli
2017 zu lesen:

„Außerdem wird die Reformationsdekade nach zehnjähriger Odyssee in den Hafen
des Reformationsjubiläums einlaufen. Natürlich finden sich auch dazu zahlreiche Ver-
anstaltungen in unserem Programm. Dabei versuchen wir einen selbstkritischen Kurs
zwischen der Szylla des Heldengedenkens und der Charybdis der Belanglosigkeit zu
halten. Die Reihe Heilen der Erinnerungen, die wir zusammen mit unserer katholi-
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schen Schwesterakademie durchführen, heleuchtet uch die dunklen Seiten der KON- 3171
fessionsgeschichte. c

Ich versuche 1M rolgenden zunächst KRahmenbedingungen er1in-
NETN, enen 1n Deutschland die verschiedenen evangelischen KIr-
chen als Kiırchen der Reformation aufT das Reformationsjubiläum ZUBCSaAN
gEeN sind eispie des ahresthemas der Reformationsdekade Tur 2013
„Reformation und loleranz  &b werde ich euUllc machen, WIE und
Gestaltungsanspruch und Gestaltungswirklichkeit voneinander entiern
Warell, aber SscChHNEebÄßllc doch Konsequenzen hatten, die auch DOSIUV
würdigen SInd Schließlic 111 ich ausgewä  en Beispielen AUS S_
ten Veröffentlichungen lendenzen aufzeigen, die ich als Früchte
e1Nes Bewusstseins Tur mehr euUue ente e1ner MIr wichtigen /u:
SsammMmenarbeit VOTN Landes und Freikirchen In Deutschland sehe

Freikirchen als Kirchen der Reformation Rahmenbedingungen
2008 his 2012

en den heute ZUr Evangelischen Kırche 1n Deutschlan (EKD)] A
Orenden 20 Landeskirchen miıt 77 Millionen Mitgliedern SiDt 15
Freikirchen, die ZUr Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) ehören
und 300.000 Mitglieder aben Jele dieser 1n Deutschland einen
Kiırchen ehören WIE ETW Adventisten, Baptisten, Mefthodisten und
Pfingstkirchen eltweit sroßen Konfessionsfamilien Aber weder dem
Lenkungsausschuss öch dem gemeinsamen staatliıchen und kirchlichen
Kuratorium Tur das Reformationsjubiläum und dem VON diesem berufenen
Wissenschaftlichen Beirat sehörten 1n dessen ursprünglicher /usammen-
setzung keine 1n e1ner evangelischen Freikirche verwurzelten Fachleute

1e$5 anderte auch die (0[= Zusammensetzung 2014 nicht, wodurch
mehrere römisch-katholische Yı1sten diesem (Gremium angehörten und
mi1t dem ehemaligen Bundesverfassungsrichter Udo 1 aD1IO SORar 1n Ka
Ol den Orsiıitz hatte.* ES verwundert daher nicht, dass In den VOTN die
sSe  3 Beirat Tormulierten „Perspektiven Tur das Reformationsjubiläum” ZWAar

esen 1st: /ur „Bewahrung und Fortentwicklung der modernen WESTC
geprägten Kultur MUSSE „das sgemeinsam Christliche und das je besondere
TO der Konfessionen konfessionelle Differenz und Okumenische Ge

SOarWohlieben/Susanne-Katrın eyer auf des /Z-seitigen rospekts, abhruf-
Har unie www.evangelische-stadtakademie-nuernberg.de (aufgerufen 27 .05.201 /)
1e www.ekd.de/presse/Pm25_2014 (aufgerufen 7 (} 4)
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311schen Schwesterakademie durchführen, beleuchtet auch die dunklen Seiten der Kon-
fessionsgeschichte.“

2

Ich versuche im Folgenden zunächst an Rahmenbedingungen zu erin-
nern, unter denen in Deutschland die verschiedenen evangelischen Kir-
chen als Kirchen der Reformation auf das Reformationsjubiläum zugegan-
gen sind. Am Beispiel des Jahresthemas der Reformationsdekade für 2013
„Reformation und Toleranz“ werde ich deutlich machen, wie und warum
Gestaltungsanspruch und Gestaltungswirklichkeit voneinander entfernt
waren, aber schließlich doch Konsequenzen hatten, die auch positiv zu
würdigen sind. Schließlich will ich an ausgewählten Beispielen aus neues-
ten Veröffentlichungen Tendenzen aufzeigen, die ich als erste Früchte 
eines neuen Bewusstseins für mehr neue Akzente einer mir wichtigen Zu-
sammenarbeit von Landes- und Freikirchen in Deutschland sehe.

1. Freikirchen als Kirchen der Reformation – Rahmenbedingungen
2008 bis 2012

Neben den heute zur Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) ge-
hörenden 20 Landeskirchen mit ca. 22 Millionen Mitgliedern gibt es 15
Freikirchen, die zur Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) gehören
und ca. 300.000 Mitglieder haben. Viele dieser in Deutschland kleinen
Kirchen gehören wie etwa Adventisten, Baptisten, Methodisten und
Pfingstkirchen zu weltweit großen Konfessionsfamilien. Aber weder dem
Lenkungsausschuss noch dem gemeinsamen staatlichen und kirchlichen
Kuratorium für das Reformationsjubiläum und dem von diesem berufenen
Wissenschaftlichen Beirat gehörten in dessen ursprünglicher Zusammen-
setzung keine in einer evangelischen Freikirche verwurzelten Fachleute
an. Dies änderte auch die neue Zusammensetzung ab 2014 nicht, wodurch
mehrere römisch-katholische Christen diesem Gremium angehörten und
mit dem ehemaligen Bundesverfassungsrichter Udo di Fabio sogar ein Ka-
tholik den Vorsitz hatte.3 Es verwundert daher nicht, dass in den von die-
sem Beirat formulierten „Perspektiven für das Reformationsjubiläum“ zwar
zu lesen ist: Zur „Bewahrung und Fortentwicklung der modernen westlich
geprägten Kultur“ müsse „das gemeinsam Christliche und das je besondere
Profil der Konfessionen – konfessionelle Differenz und ökumenische Ge-

2 So Ekkehard Wohlleben/Susanne-Katrin Heyer auf S. 1 des 72-seitigen Prospekts, abruf-
bar unter www.evangelische-stadtakademie-nuernberg.de (aufgerufen am 22.05.2017).

3 Siehe www.ekd.de/presse/Pm28_2014 (aufgerufen am 29.12.2014).



312 meinschaft“ ZUr Geltung sebrac werden (Nr. 21) aber das Treikirchliche
Profil des Protestantismus weder personaliter och materjalıter ZU Ira-
gEN omm (‚erade 1M Kontext der dort geforderten Konsequenzen, dass
angesichts der multikulturellen und multireligiösen Situation „die Einsich
ten, die In den Gegensätzen und 1M Miteinander der christlichen Konfes
S1ONen sewachsen Sind, hilfreich ZUr Geltung  &b (Nr. 22Y sebrac werden
sollten, der senuln Treikirchliche Beitrag Religionsfreiheit und
MIiSS1ONn, ZU Allgemeinen Priestertum der Glaubenden, ZUr Okumen1-
schen ewegung EIc zumıindest erwann DZW. Uurz sewurdigt werden
mussen Immerhin wird 1n Nr. 15 ach der ese, die Reformation
als olge „einer klaren Unterscheidung zwischen Kırche und aa | die
Basıs ZUr Ausbildung der MmMmodernen Grundrechte VON Religions- und Ge
wIissenstTreiheit geleg e1nNe Art Schuldbekenntnis angefügt: „ 1n der Ge
SCHICNTE des Protestantismus SE1 die ewährung VOTN Religionsfirei-
heit „vielfac nicht hinreichen: eingehalten worden  “ Wenn aber 1n Nr
16 esen 1St, dass „das Verständnis der Kırche als e1ner unhierarchi-
schen £eMmMe1NsSC ihrer Glieder“ Tur die Reformation „abgesehen VOTN ©1-
nıgen Gruppen ihren Rändern  &b eın gesellschaftlich-politisches Odell
WAaIrl, wird damıit behauptet, W2S DIs heute auch In Lehrbüchern und Lexika
vertreien wird Die AUS dem 1äufertum und dem Baptismus entstandenen
Kırchen der „Uinke Flügel” Oder die „radikale Reformation  &b gelten nicht
als „reformatorisch“ .

Damıit werden m. E zugleic die Ergebnisse der verschiedenen InNnNer-
evangelischen Lehrgespräche In Deutschland ignorlert und eren Schuld:
bekenntnisse und die Okumenischen Konsequenzen.6 Diese hatten chließ
ıch e1inem weltweiten 0g zwischen dem Lutherischen Uun:
und der Mennonitischen eltkonferenz In den Jahren 2005 BIis 2008 und

e1ner Versöhnungsfeiler Juli 2010 1n uttgar eführt. Da jene
Tur e1nNe gemeinsame evangelische Gestaltung des RKeformationsgedenkens
201 Voraussetzungen 1M landeskirchlichen pektrum wen1g bekannt W A-
Tren Oder bewusst neglert wurden, ich schon 201 erwels aufT
das historisch hbelastete Treikirchlich-landeskirchliche Verhältnis
Deutschlan: und den bisher wen1g sewurdigten theologischen Beitrag
der Freikirchen e1nNe Healing-ofl-Memories-Veranstaltung e1nem UuUrc

Perspe  tiven Iur das RKeformationsjubiläum, vruruzr luther201 /.de aufgerufen 0510

(} O  7€ Seebaß Art. RKeformation; InN: IRE 28, Berlin/ New York 1997/, 360-404,
ler: 6410 und Nnlich dAle Gliederung In seinem eNnrbDbuc| „Geschichte des YIsSten:
[UMS &. Stuttgart 20006, 72577706 DZW. 721706284

Kainer Burkart. He Freikirchen 1Im Okumenischen Dialog; In MaAaKI },
54—55
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meinschaft“ zur Geltung gebracht werden (Nr. 21) – aber das freikirchliche
Profil des Protestantismus weder personaliter noch materialiter zum Tra-
gen kommt. Gerade im Kontext der dort geforderten Konsequenzen, dass
angesichts der multikulturellen und multireligiösen Situation „die Einsich-
ten, die in den Gegensätzen und im Miteinander der christlichen Konfes-
sionen gewachsen sind, hilfreich zur Geltung“ (Nr. 22)4 gebracht werden
sollten, hätte der genuin freikirchliche Beitrag zu Religionsfreiheit und
Mission, zum Allgemeinen Priestertum der Glaubenden, zur ökumeni-
schen Bewegung etc. zumindest erwähnt bzw. kurz gewürdigt werden
müssen. Immerhin wird in Nr. 15 nach der These, die Reformation hätte
als Folge „einer klaren Unterscheidung zwischen Kirche und Staat […] die
Basis zur Ausbildung der modernen Grundrechte von Religions- und Ge-
wissensfreiheit gelegt“ eine Art Schuldbekenntnis angefügt: „In der Ge-
schichte des Protestantismus selbst“ sei die Gewährung von Religionsfrei-
heit „vielfach nicht hinreichend eingehalten worden“. Wenn aber in Nr.
16 zu lesen ist, dass „das Verständnis der Kirche als einer unhierarchi-
schen Gemeinschaft ihrer Glieder“ für die Reformation „abgesehen von ei-
nigen Gruppen an ihren Rändern“ kein gesellschaftlich-politisches Modell
war, wird damit behauptet, was bis heute auch in Lehrbüchern und Lexika
vertreten wird: Die aus dem Täufertum und dem Baptismus entstandenen
Kirchen – der „linke Flügel“ oder die „radikale Reformation“ – gelten nicht
als „reformatorisch“.5

Damit werden m.E. zugleich die Ergebnisse der verschiedenen inner-
evangelischen Lehrgespräche in Deutschland ignoriert und deren Schuld-
bekenntnisse und die ökumenischen Konsequenzen.6 Diese hatten schließ-
lich zu einem weltweiten Dialog zwischen dem Lutherischen Weltbund
und der Mennonitischen Weltkonferenz in den Jahren 2005 bis 2008 und
zu einer Versöhnungsfeier am 22. Juli 2010 in Stuttgart geführt. Da jene
für eine gemeinsame evangelische Gestaltung des Reformationsgedenkens
2017 Voraussetzungen im landeskirchlichen Spektrum wenig bekannt wa-
ren oder bewusst negiert wurden, hatte ich schon 2010 unter Verweis auf
das historisch belastete freikirchlich-landeskirchliche Verhältnis in
Deutschland und den bisher zu wenig gewürdigten theologischen Beitrag
der Freikirchen eine Healing-of-Memories-Veranstaltung an einem durch

4 Perspektiven für das Reformationsjubiläum, www.luther2017.de [aufgerufen am 05.10.
2014].

5 So Gottfried Seebaß: Art. Reformation; in: TRE 28, Berlin/New York 1997, 386–404,
hier: 386 f und ähnlich die Gliederung in seinem Lehrbuch „Geschichte des Christen-
tums III“, Stuttgart 2006, 237–276 bzw. 276–284. 

6 Vgl. Rainer W. Burkart: Die Freikirchen im ökumenischen Dialog; in: MdKI 47 (1996),
54–55.
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die eutsche demokratische Verfassung VOTN 848/40 dafur MmMarkan- 3713
ten Ort vorgeschlagen:

„Eine gemeinsam Von und VOerT.  el Festveranstaltung In der Tanı
Turter Paulskirche könnte 2013 In vielfacher 1NS1IC 21n Kapitel der KIT-
chengeschichte aufschlagen helfen. DIie aktuelle Integrationsdebatte i1st NIC ohne
die Anstöße des Protestantismus Oleranz und G‚:Jaubensfreiheit und MNUur mit 1C
auf die leidvoalle (‚eschichte christlicher Intoleranz bewältigen.“

nter erwels aufT Arbeitsergebnisse des Vereins Tur Freikirchen
forschung8 folgte dann meın Vorschlag, ZU Verständnis der vielseitigen
Aspekte des reformatorisch-ITreikirchlichen es auch die rte chleit:
heim, Amsterdam, uppertal, Friedensau beli der Planung des Jubilä
uUuM! 201 berücksichtigen.9

Das Ihemenjahr „Reformation und loleranz  &b wurde 31 (Oktober
2012 1n Orms geme1insam VOTN der EKD und der gastgebenden vangeli-
schen Kırche 1n essen und assau eröffnet. ass dazu weder 1n der Vor-
bereitung och beim Eröffnungsgottesdienst und dem anschließenden Fest.:
akt „die amals nicht Jlolerierten  &b wieder einmal) nicht eingeladen,
Ondern eben „schlic VeETrBESSEN worden  &b Warell, hat verständlicherweise
(nic nur) Treikirchliche Verwunderung ausgelöst.10 enn weder die reg1l0-
ale ACK Hessen-Rheinhessen och die VERF WaTreln 1M Unterschie (‚As
ten AUS der römisch-katholischen Kırche berücksichtigt worden Lediglich
die Mennonitengemeinde 1M Ormser Orort Ibersheim einge-
aden und nahm mi1t drei Vertretern teil

Die ynode 1M November 2012 hat dann 1n e1ner Kundgebung
erstmals den besonderen Beitrag der Freikirchen als Kırchen der Reforma:-
t10Nn sgewurdigt. Leider wurde die serade VOTN den Freikirchen muhsam e -

kämpfte Religionsfreiheit, die Juristisch WIEe theologisch 1n alternatives
Konzept sgegenüber dem JToleranzgedanken Oder der (G(Gewlssenstreiheit be
inhaltet, nicht SeNaNNtT:

Aa flfter Fleischmann-Bisten Reformation und Joleranz; In MaAaKI G1 }, 108-109,
ler: 109

die eiträge ZUrT Rezeption der VWittenberger und der oberdeutsch-schweizetischen
Reformation In den Freikirchen; In (201 1), Z
Aa flfter FlIieischmann-Bisten 2017 500 re Reformation In evangelischer und OKU:
menischer 1C. InN: MaAaKI (201 1), /-08, ler: (Ihese 5)

10 (} der Kommentar des mennonitischen Iheologen und Historikers olfgang Krauss
tler Verwels auf die WEe1tWwelte lutherisch-mennonitische Versöhnungsfeier 2010 In
Dart; In APLD) NT U/2017 „loleranz Nne die damals NIC lolerierten?“
Iheologische mpulse auf dem Weg ZU RKeformationsjubiläum 2017 Kundgebung der
11 ynode der FEKD auf ihrer agung 2012; In: Perspe  tiven 2017 Fin esebuch, ng
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7 Walter Fleischmann-Bisten: Reformation und Toleranz; in: MdKI 61 (2010), 108–109,
hier: 109.

8 Vgl. die Beiträge zur Rezeption der Wittenberger und der oberdeutsch-schweizerischen
Reformation in den Freikirchen; in: FF 20 (2011), 12–234.

9 Walter Fleischmann-Bisten: 2017 – 500 Jahre Reformation in evangelischer und öku-
menischer Sicht; in: MdKI 62 (2011), 97–98, hier: 97 (These 5). 

10 So der Kommentar des mennonitischen Theologen und Historikers Wolfgang Krauss un-
ter Verweis auf die weitweite lutherisch-mennonitische Versöhnungsfeier 2010 in Stutt-
gart; in: APD Nr. 319/2012 DE „Toleranz ohne die damals nicht Tolerierten?“

11 Theologische Impulse auf dem Weg zum Reformationsjubiläum 2017. Kundgebung der
11. Synode der EKD auf ihrer 5. Tagung 2012; in: Perspektiven 2017. Ein Lesebuch, hg.
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313die erste deutsche demokratische Verfassung von 1848/49 dafür markan-
ten Ort vorgeschlagen:

„Eine gemeinsam von EKD und VEF verantwortete Festveranstaltung in der Frank-
furter Paulskirche könnte 2013 in vielfacher Hinsicht ein neues Kapitel der Kir-
chengeschichte aufschlagen helfen. Die aktuelle Integrationsdebatte ist nicht ohne
die Anstöße des Protestantismus zu Toleranz und Glaubensfreiheit und nur mit Blick
auf die leidvolle Geschichte christlicher Intoleranz zu bewältigen.“

7

Unter Verweis auf erste Arbeitsergebnisse des Vereins für Freikirchen-
forschung8 folgte dann mein Vorschlag, zum Verständnis der vielseitigen
Aspekte des reformatorisch-freikirchlichen Erbes auch die Orte Schleit-
heim, Amsterdam, Wuppertal, Friedensau u. a. bei der Planung des Jubilä-
ums 2017 zu berücksichtigen.9

Das Themenjahr „Reformation und Toleranz“ wurde am 31. Oktober
2012 in Worms gemeinsam von der EKD und der gastgebenden Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau eröffnet. Dass dazu weder in der Vor-
bereitung noch beim Eröffnungsgottesdienst und dem anschließenden Fest-
akt „die damals nicht Tolerierten“ (wieder einmal) nicht eingeladen,
sondern eben „schlicht vergessen worden“ waren, hat verständlicherweise
(nicht nur) freikirchliche Verwunderung ausgelöst.10 Denn weder die regio-
nale ACK Hessen-Rheinhessen noch die VEF waren im Unterschied zu Gäs-
ten aus der römisch-katholischen Kirche berücksichtigt worden. Lediglich
die Mennonitengemeinde im Wormser Vorort Ibersheim hatte man einge-
laden und nahm mit drei Vertretern teil. 

Die EKD-Synode im November 2012 hat dann in einer Kundgebung
erstmals den besonderen Beitrag der Freikirchen als Kirchen der Reforma-
tion gewürdigt. Leider wurde die gerade von den Freikirchen mühsam er-
kämpfte Religionsfreiheit, die juristisch wie theologisch ein alternatives
Konzept gegenüber dem Toleranzgedanken oder der Gewissensfreiheit be-
inhaltet, nicht genannt:11



3714 „Der Reformation War die loleranz In die lege gelegt ZU Oft 1e 612 dort e
gen Hs waren dann VOT em die Freikirchen, und unier ihnen hesonders die FTIe-
denskirchen, die den edanken Von Oleranz und (ewissensfreiheit In der Welt
aushbreiteten.“ (Nr. 4,27]

anderer Stelle STe 1M 1C aufT die Diskussion zentraler theologi
scher Aussagen der Reformation und eren Konsequenzen Tur die geme1ln-
SaLml1€e€ Vorbereitung der Feierlichkeiten 201 klipp und klar

„ZuU Olchen arungen gehört auch, siıch mit dem eigenen CcChatten aUseiNaNderzuU-
seizen. Wo In UNSeTeTr (‚eschichte Talsche Entscheidungen getroffen wurden oder Un:
he1il angerichtet wurde, Hraucht Erinnerung, arhe1 und Distanzierung. DIie
Botschaft Von der Versöhnung benötigen ZzUuUersit die, die C1E verkündigen.“ (Nr. 5,28)

Einladungen un Ausladungen Irrfahrten un Lernprozesse 2013

Irotz jenes deutlichen synodalen Beschlusses Iinden sich die Begriffe
„rreikirchen“, „VEF-Kirchen“ Oder einzelne Treikirchliche KonfessionstTa-
Mmilien eXDressIiSs verbis nicht In den Prospekten der EKD ZUuU hemenj]jahr
2013 „Reformation und Toleranz  “ In e1ner Kurzfassung wird als Anspruch
Tur die Veranstaltungen „Ökumenische £eMe1NSC ohne nationale Oder
konfessionelle Begrenzung” genannt und aDel aufT den SCNIUSS des
Konzils VOTN Irient (  6-1  } und das Erscheinen des Heidelberger Ka:-
techismus (1 503) VOT 450 ahren SOWIE auf die Verabschiedung der Leuen-
berger Konkordie 197/3) VOT 40 Jahren „als Zeugnis der innerprotestantl-
schen ÖOkumene“ verwıesen und betont: 9y  a  €l duürifen die intoleranten

“1Seiten der Reformation nicht verschwiegen werden Im Magazin der
EKD ZU Ihemenjahr 2013 wird bekannt, dass die Kiırchen der Reforma:-
t107Nn In ihren Kämpfen einander auch schweres Leid zugefügt aben und

sich dieser 9y  C  am und Schuldgeschichte” tellen habe. ®
Diese sollte 1Un VOTN e1ner Uurc den Rat der EKD (Beschluss VO  3

03.1 2012 und der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) eingesetzten
beitsgruppe14 „1M 1NDI1IC auf das Reformationsgedenken 201 7“ UuUrc ©1-

Kirchenamt der EKD, Hannover 2013; die /itate SINd mMiIt Nr und Se1itenzahl gekenn-
zeichnet.

12 500 Jahre Reformation. Luther 2017 „Ihemenjahre der Lutherdekade”, varwrzr IU
er201 / de (aufgerufen am 1 /)

13 7es UNdLAC: Verdunkelter ristus; in Cchatten der Reformation. Der Jange Weg ZUr

Joleranz, ng Kirchenamt der EKD, Hannover (20]1 2, }, 4_y ler
Der in rund dreleinha| Jahren erarbeıiteie lext Samıt Liturgieentwurf Tür Okumenische
Buß: und Versöhnungsgottesdienste wurde veröffentlicht und EFW
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„Der Reformation war die Toleranz in die Wiege gelegt – allzu oft blieb sie dort lie-
gen. Es waren dann vor allem die Freikirchen, und unter ihnen besonders die Frie-
denskirchen, die den Gedanken von Toleranz und Gewissensfreiheit in der Welt
ausbreiteten.“ (Nr. 4,27)

An anderer Stelle steht im Blick auf die Diskussion zentraler theologi-
scher Aussagen der Reformation und deren Konsequenzen für die gemein-
same Vorbereitung der Feierlichkeiten zu 2017 klipp und klar: 

„Zu solchen Klärungen gehört auch, sich mit dem eigenen Schatten auseinanderzu-
setzen. Wo in unserer Geschichte falsche Entscheidungen getroffen wurden oder Un-
heil angerichtet wurde, braucht es Erinnerung, Klarheit und Distanzierung. Die
Botschaft von der Versöhnung benötigen zuerst die, die sie verkündigen.“ (Nr. 5,28)

2. Einladungen und Ausladungen – Irrfahrten und Lernprozesse 2013

Trotz jenes deutlichen synodalen Beschlusses finden sich die Begriffe
„Freikirchen“, „VEF-Kirchen“ oder einzelne freikirchliche Konfessionsfa-
milien expressis verbis nicht in den Prospekten der EKD zum Themenjahr
2013 „Reformation und Toleranz“. In einer Kurzfassung wird als Anspruch
für die Veranstaltungen „Ökumenische Gemeinschaft ohne nationale oder
konfessionelle Begrenzung“ genannt und dabei auf den Abschluss des 
Konzils von Trient (1546–1563) und das Erscheinen des Heidelberger Ka-
techismus (1563) vor 450 Jahren sowie auf die Verabschiedung der Leuen-
berger Konkordie (1973) vor 40 Jahren „als Zeugnis der innerprotestanti-
schen Ökumene“ verwiesen und betont: „Dabei dürfen die intoleranten
Seiten der Reformation nicht verschwiegen werden.“12 Im Magazin der
EKD zum Themenjahr 2013 wird bekannt, dass die Kirchen der Reforma-
tion in ihren Kämpfen einander auch schweres Leid zugefügt haben und
man sich dieser „Scham- und Schuldgeschichte“ zu stellen habe.13

Diese sollte nun von einer durch den Rat der EKD (Beschluss vom
03.11.2012) und der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) eingesetzten Ar-
beitsgruppe14 „im Hinblick auf das Reformationsgedenken 2017“ durch ei-

v. Kirchenamt der EKD, Hannover 2013; die Zitate sind mit Nr. und Seitenzahl gekenn-
zeichnet. 

12 500 Jahre Reformation. Luther 2017 „Themenjahre der Lutherdekade“, www.lu-
ther2017.de (aufgerufen am10.05.2017).

13 Thies Gundlach: Verdunkelter Christus; in: Schatten der Reformation. Der lange Weg zur
Toleranz, hg. v. Kirchenamt der EKD, Hannover o. J. (2012, ²2013), 4–6, hier 4. 

14 Der in rund dreieinhalb Jahren erarbeitete Text samt Liturgieentwurf für ökumenische
Buß- und Versöhnungsgottesdienste wurde am 16.09.2016 veröffentlicht und erwähnt
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nen Healing Yı Memories-Prozess aufgearbeitet werden ” WEeNnN möglich 3719
mi1t dem /Ziel e1Nes Versöhnungsgottesdienstes. Zuständig 1M Kiırchenamt
der EKD die Hauptabteilung (Kirchliche Handlungsfelder/ Bildung).
Auf e1ner anderen age, nämlich In der Tur die Freikirchen zuständigen
eilung (Okumene und Auslandsarbeit) passierte Tast zeitgleich FOol
sendes: ach dem turnusmäßigen J]reilfen zwischen und EKD Mitte
Februar 2013 hieß 1n e1ner Pressemeldung, dass neDen der ungelösten
Vokationsfirage Tur den evangelischen Religionsunterricht „1M Mittelpunkt
der Beratungen“” das 500-jJährige Reformationsjubiläum 2017 gestanden
habe „Die EK D-Vertreter en die Freikirchen ZUr Mitwirkung e1ın eren
Repräsentanten erklärten, dass auch S1E ihren Platz der Seite des e10T.-
aTtlOors Martın er 3-—]1 5406) sähen.  «16 Umso srößer WT die Enttäu:
schung beli MI1r und Treikirchlichen Freunden, dass bereits beli der konstitu
jerenden Sitzung der genannten Arbeitsgruppe (S Anm 14) Ende
Februar 2013 mehrheitlich aufT ausdrücklichen Uunsch der Vertreter VOTN
EKD und DBK beschlossen wurde, 1Ur die landeskirchlic  atholischen
Verletzungen der etzten 500 re traktieren

Daraufhin wurde aufT Anregung VOTN Oberkirchenrätin Barbara Rudolph
und mi1t voller Unterstützung des DIs März 2013 tatıgen ÄC  Orsıtzen:

den Landesbischof Friedrich er der In Nordrhein  estfalen S17
ren bestehende heitskreis VOTN Vertreter*innen AUS Landes und Freikir-
chen ebeten, 1M ahmen e1nNes Forschungsprojekts die Verletzungen
schwerpunktmäßig „1M angen 19 Jahrhundert“, alsg DIs 1918, WISSEeN-
schaftliıch bearbeiten lassen Dieses Projekt wurde 1M September 2013
1n Hachenburg beschlossen und konnte 1M rühjahr 2014 starten.” Das

uch die endgültige Zusammensetzung dieser Arbeitsgruppe: kErinnerung heilen Jesus
1MSIUS bezeugen. Fin gemeinsames Wort Z U Jahr 2017, (‚emelinsame PX{E Nr 24,
Bonn/Hannover 201

15 SO in der Anfrage des damaligen K D-Ratsvorsitzenden 1KOlaus Schneider 121 20172
den Verfl.; ich in Mmelner usage ZUL 1ltarbe1 deutlich emacht,

ass insgesamt die Verletzungen zwischen Protestantismus und Katholizismus BC
hen MUsSse. In den (Gesprächen Mit dem verantwortlichen Vizepräsidenten 1ImM EK D-KIr-
chenamt und Mit der VEF-Präsidentin Rosemarie VWenner wurde das Interesse der
der Aufarbeitung dieser VOT allem die Freikirchen der taäuferischen rTradıtıon hetreffende
„Verletzungsgeschichte” ekunde Profl. Dr. TIC acC wurde als Ansprechpartner
und Mitarbeiter dieser hbeitsgruppe „1IN gewlssen hasen'  D vorgeschlagen. Ich selhst
wurde „als Kontaktperson” Tür die VERF ausdrücklich enannt und ebeten, die Ergebnisse
der Arbeitsgruppe Mit einem hereits avlıslerten Studienprozess 1ImM einlanı und es
len her ()KR Barbara Kudolph y vernetzen“.

16 1e idea Nr. 9
1 / Vel. epd-Dokumentation Nr „Heilung der kErinnerung. Das Verhältnis der

evangelischen T@E1- und Landeskirchen 1ImM Jahrhunder Ein Forschungsprojekt in der
Reformationsdekade  &. DIie BgENdUE Projektskizze lındet sıch dort und In: ÖR
Z014), 286-287
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auch die endgültige Zusammensetzung dieser Arbeitsgruppe: Erinnerung heilen – Jesus
Christus bezeugen. Ein gemeinsames Wort zum Jahr 2017, Gemeinsame Texte Nr. 24,
Bonn/Hannover 2016.

15 So in der Anfrage des damaligen EKD-Ratsvorsitzenden Nikolaus Schneider v. 12.11.2012
an den Verf.; ich hatte in meiner Zusage zur Mitarbeit v. 19.11.2012 deutlich gemacht,
dass es insgesamt um die Verletzungen zwischen Protestantismus und Katholizismus ge-
hen müsse. In den Gesprächen mit dem verantwortlichen Vizepräsidenten im EKD-Kir-
chenamt und mit der VEF-Präsidentin Rosemarie Wenner wurde das Interesse der VEF an
der Aufarbeitung dieser vor allem die Freikirchen der täuferischen Tradition betreffende
„Verletzungsgeschichte“ bekundet. Prof. Dr. Erich Geldbach wurde als Ansprechpartner
und Mitarbeiter dieser Arbeitsgruppe „in gewissen Phasen“ vorgeschlagen. Ich selbst
wurde „als Kontaktperson“ für die VEF ausdrücklich genannt und gebeten, die Ergebnisse
der Arbeitsgruppe mit einem bereits avisierten Studienprozess im Rheinland und Westfa-
len über OKR Barbara Rudolph „zu vernetzen“.

16 Siehe idea Nr. 49 v. 18.02.2013, 4.
17 Vgl. epd-Dokumentation Nr. 9 v. 25.02.2014 „Heilung der Erinnerung. Das Verhältnis der

evangelischen Frei- und Landeskirchen im 19. Jahrhundert. Ein Forschungsprojekt in der
Reformationsdekade“. Die genaue Projektskizze findet sich dort S. 38 und in: ÖR 63
(2014), 286–287.

ÖR 66 (3/2017)

315nen Healing of Memories-Prozess aufgearbeitet werden15 – wenn möglich
mit dem Ziel eines Versöhnungsgottesdienstes. Zuständig im Kirchenamt
der EKD war die Hauptabteilung II (Kirchliche Handlungsfelder/Bildung).
Auf einer anderen Etage, nämlich in der für die Freikirchen zuständigen
Abteilung IV (Ökumene und Auslandsarbeit) passierte fast zeitgleich Fol-
gendes: Nach dem turnusmäßigen Treffen zwischen VEF und EKD Mitte
Februar 2013 hieß es in einer Pressemeldung, dass neben der ungelösten
Vokationsfrage für den evangelischen Religionsunterricht „im Mittelpunkt
der Beratungen“ das 500-jährige Reformationsjubiläum 2017 gestanden
habe: „Die EKD-Vertreter luden die Freikirchen zur Mitwirkung ein. Deren
Repräsentanten erklärten, dass auch sie ihren Platz an der Seite des Refor-
mators Martin Luther (1483–1546) sähen.“16 Umso größer war die Enttäu-
schung bei mir und freikirchlichen Freunden, dass bereits bei der konstitu-
ierenden Sitzung der genannten Arbeitsgruppe (s. o. Anm. 14) Ende
Februar 2013 mehrheitlich auf ausdrücklichen Wunsch der Vertreter von
EKD und DBK beschlossen wurde, nur die landeskirchlich-katholischen
Verletzungen der letzten 500 Jahre zu traktieren.

Daraufhin wurde auf Anregung von Oberkirchenrätin Barbara Rudolph
– und mit voller Unterstützung des bis März 2013 tätigen ACK-Vorsitzen-
den Landesbischof Friedrich Weber – der in Nordrhein-Westfalen seit Jah-
ren bestehende Arbeitskreis von Vertreter*innen aus Landes- und Freikir-
chen gebeten, im Rahmen eines Forschungsprojekts die Verletzungen
schwerpunktmäßig „im langen 19. Jahrhundert“, also bis 1918, wissen-
schaftlich bearbeiten zu lassen. Dieses Projekt wurde im September 2013
in Hachenburg beschlossen und konnte im Frühjahr 2014 starten.17 Das



37106 Echo elıtens der staatliıchen Universitäten lehrenden KırchenhistorI1-
ker*innen und landeskirchlichen Beauftragten Tur 201 recht eschel
den Dennoch wurde beli e1inem ymposium 1M (Oktober 201 1n Oonn e1nNe
respektable Anzahl VOTN Forschungsarbeiten Treikirchlicher WIE es
kıirchlicher Fachleute vorgeste und diskutiert, die och 2017 (in e1inem
Beiheft der OR) publiziert werden können

Dieser Vorgang e1ner gleichzeitigen EIN: und Ausladung verwundert
deshalb INSO mehr, we1l Ja die Freikirchen selhst 1n den letzten ahren
sich 1INTeNSIV e1nNe 1UsChHeEe Position ihren theologischen Wurzeln 1n
der Reformation des Jahrhunderts bemuht haben Ich VerwelSsSe auf die
schon (S Anm. Ö] erwähnten Forschungsergebnisse 1M ahrbuch „rrei
kirchenforschung“ und aufT e1nen VOTN menreren Treikirchlichen OCNSCNU:
len INıH1erten Band ber die komplizierte Gemengelage VOTN lutherischen
Wurzeln, eigener Identität und je eigenständiger Ausprägung e1Nes vielfaltı
gEN evangelischen Christentums on 1M Orwort Mmacht der Herausge-
ber Prof. Dr. Volker Spangenberg eutlich, dass auch Tur die Treikirchliche
Theologie „das edenken den Beginn der Reformation VOT 500 ahren
1n edeutsames Datum  &b 1St. Bel allen theologischen (emeinsamkeiten
und Unterschieden und vieler KRückfragen den betrüblichen Um
galıg mi1t Täufern, Nonkonformisten, Baptisten, Mefthodisten und anderen
Denominationen Silt das zentrale Selbstverständnis, das sich Ja auch 1n der
TaambDe der VERF iImmer ezeigt hat' „Verstehen sich doch die Freikirchen
als legitime en der Reformation und als eigenständige Ausprägung des

a 18evangelischen Christentums
Damıit 1st bereits euUuilc emacht, dass och 71e] Aufklärungsarbeit

nötig 1St, tradıtionelle Vorurteile und Unkenntnisse berwinden Da-
her e1nNe ance, dass wenI1gstens 1n jenem OsteNlOsen und breit
gestreuten EKD-Magazıin Tur 2013 thesenartig die Geschichte des Umgangs
der landeskirchlichen Reformation miıt ihren „Stielkindern“ vorgeste
werden konnte WE auch nicht VOTN Treikirchlicher Seite selbst. ES salt
Urz und knapp dies euillc machen Die ange als Sekten und Sonder:
semeinschaften sebrandmarkten Freikirchen CS, „die Fortfuh
rung des JToleranzgedankens und der reformatorischen Forderung VOTN
auDbens und (G(Gewlssenstreiheit dem Menschenrecht der Religionsfreiheit
den Weg bereitet aben eın die unmittelbar VOT diesem Beitrag VOTN

18 Volker Spangenberg (He.) uther und die RKeformation AUS Treikirchlicher 1C (Kir-
che-Konfession-Religion 59), Göttingen 2013,

19 Aalter Fleischmann-Bisten He Nnder der Reformation. /ehn I[hesen und Fakten
ZUrT innerevangelischen Intoleranz; In Kirchenamt der FEKD (Hg.), CNatten der Reforma:-
t10n (Anm. 13), 14-17/, ler:
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18 Volker Spangenberg (Hg.): Luther und die Reformation aus freikirchlicher Sicht (Kir-
che–Konfession–Religion 59), Göttingen 2013, 7.

19 Walter Fleischmann-Bisten: Die Stiefkinder der Reformation. Zehn Thesen und Fakten
zur innerevangelischen Intoleranz; in: Kirchenamt der EKD (Hg.), Schatten der Reforma-
tion (Anm. 13), 14–17, hier: 16 f.
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316 Echo seitens der an staatlichen Universitäten lehrenden Kirchenhistori-
ker*innen und landeskirchlichen Beauftragten für 2017 war recht beschei-
den. Dennoch wurde bei einem Symposium im Oktober 2016 in Bonn eine
respektable Anzahl von Forschungsarbeiten freikirchlicher wie landes-
kirchlicher Fachleute vorgestellt und diskutiert, die noch 2017 (in einem
Beiheft der ÖR) publiziert werden können.

Dieser Vorgang einer gleichzeitigen Ein- und Ausladung verwundert
deshalb umso mehr, weil ja die Freikirchen selbst in den letzten Jahren
sich intensiv um eine kritische Position zu ihren theologischen Wurzeln in
der Reformation des 16. Jahrhunderts bemüht haben. Ich verweise auf die
schon (s. o. Anm. 8) erwähnten Forschungsergebnisse im Jahrbuch „Frei-
kirchenforschung“ und auf einen von mehreren freikirchlichen Hochschu-
len initiierten Band über die komplizierte Gemengelage von lutherischen
Wurzeln, eigener Identität und je eigenständiger Ausprägung eines vielfälti-
gen evangelischen Christentums. Schon im Vorwort macht der Herausge-
ber (Prof. Dr. Volker Spangenberg) deutlich, dass auch für die freikirchliche
Theologie „das Gedenken an den Beginn der Reformation vor 500 Jahren
ein bedeutsames Datum“ ist. Bei allen theologischen Gemeinsamkeiten
und Unterschieden und trotz vieler Rückfragen an den betrüblichen Um-
gang mit Täufern, Nonkonformisten, Baptisten, Methodisten und anderen
Denominationen gilt das zentrale Selbstverständnis, das sich ja auch in der
Präambel der VEF immer gezeigt hat: „Verstehen sich doch die Freikirchen
als legitime Erben der Reformation und als eigenständige Ausprägung des
evangelischen Christentums.“18

Damit ist bereits deutlich gemacht, dass noch viel Aufklärungsarbeit
nötig ist, um traditionelle Vorurteile und Unkenntnisse zu überwinden. Da-
her war es eine Chance, dass wenigstens in jenem kostenlosen und breit
gestreuten EKD-Magazin für 2013 thesenartig die Geschichte des Umgangs
der landeskirchlichen Reformation mit ihren „Stiefkindern“ vorgestellt
werden konnte – wenn auch nicht von freikirchlicher Seite selbst. Es galt
kurz und knapp dies deutlich zu machen: Die lange als Sekten und Sonder-
gemeinschaften gebrandmarkten Freikirchen waren es, „die unter Fortfüh-
rung des Toleranzgedankens und der reformatorischen Forderung von
Glaubens- und Gewissensfreiheit dem Menschenrecht der Religionsfreiheit
den Weg bereitet haben“.19 Allein die unmittelbar vor diesem Beitrag von



der Redaktion zusammengestellten „Stationen aufT dem Weg der Treinel 1M 317
eiste der Toleranz  «20 zeigen überdeutlich, dass jedenfalls nner des
Redaktionskreises keinerlel Kenntnis Oder Gespür Tur den Treikirchlichen
Kontext dieses Ihemenkomplexes vorhanden SO beim Jahr 7706
(„Virginia Declaration Yı Kights” und dem Hinwels, dass aufT diesem Wege
„Religions-, Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit SOWIE die ren-
NUuNg VOTN ag und Kırche“ SscChHNEebÄßllc Bestandte1li der US-Verfassung WUÜT-

den, jeglicher erwels darauf, dass dies 1n Erfolg Jahrelangen Kampfes VOTN
AUS England ausgewanderten Nonkonformisten und Freikirchen (wie aptıi
sten und uäker) Das Datum 918 (müsste heißen erinner
daran, dass ach einem angem amp der Frauenbewegung die STAAaTtlsS
bürgerliche Gleichstellung 1n der eiımarer Verfassung das Frauenwahl
recht verankert wurde, nicht aber, dass darın erstmals die völlige Religions-
Te1inel garantıer WAarfl. Schließlic wird beim Jahr 954 (Einleitung des
es der Kassentrennung 1n den USA) verschwiegen, dass sich be1l dem
abgebildeten FOto den baptistischen Pastor Martın er King handelt,
der 1C die sewaltireie Durchsetzung der Kassentrennung miıt seinem
en ezanlt hat.

Immerhin dieser lext Samıt seinen annen jedenfalls folgenden
positiven Bel mehr als 20 Veranstaltungen ZUuU ema „Reforma-
t10Nn und loleranz  &b be1l Dekanatssynoden, Pfarrkonventen, ÖOkumeni-
schen Arbeitskreisen, Gemeindeveranstaltungen und zuletzt beim nterna-:
10Nalen Ongress 2017 1M (Oktober 2013 In Zürich“‘ konnte ich
MmMe1ine Position vertreien und andere überzeugen suchen. Bel der etzt:

Veranstaltung mi1t e{Iwa 250 Teilnnehmenden AUS 35 Ländern
Lrug der mennonitische eologe anspeter Jecker e1nNe Zusammenfassung
des YyMpOosSIUmMSs AUS Treikirchlicher Perspektive VOTL, die SiNNVOllerweise
auch In den 1n Deutsch und Französisch erschienenen Dokumentations
band aufgenommen wurde Jecker spricht VOTN drei Ebenen, aufT enen sich
die Einbeziehung des 9y  adı  en Flügels der Reformation  &b als nutzlich und
hilfreich Tur die Gestaltung der Erinnerung den 31 (Oktober 2017 In
Deutschland WIEe 1n der chwelz erwelilsen könnte Diesen Versuch halt
jedenfalls In sSäakularısierten Gesellschaften Tur attraktıiver als die „klassı-
schen Fragen der Reformation  &b WIE amente, Willensfreiheit und ec
fertigung bisher vermochten

AÜ) Kirchenamft der FEKD (He.), CNatten der Reformation (Anm. 13), 1213
Aa flfter Fleischmann-Bisten RKeformation, racıkale RKeformation, T1äufer und die

Bauern.  jege. He Reformation zwischen Intoleranz und Revolution; In efra Bosse-Hır
her (He.) 500 re Reformation: Bedeutung und Herausforderungen, Züric  eip
Z1e 2014, 1 /7/7-190
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317der Redaktion zusammengestellten „Stationen auf dem Weg der Freiheit im
Geiste der Toleranz“20 zeigen überdeutlich, dass jedenfalls innerhalb des
Redaktionskreises keinerlei Kenntnis oder Gespür für den freikirchlichen
Kontext dieses Themenkomplexes vorhanden war. So fehlt beim Jahr 1776
(„Virginia Declaration of Rights“) und dem Hinweis, dass auf diesem Wege
„Religions-, Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit sowie die Tren-
nung von Staat und Kirche“ schließlich Bestandteil der US-Verfassung wur-
den, jeglicher Verweis darauf, dass dies ein Erfolg jahrelangen Kampfes von
aus England ausgewanderten Nonkonformisten und Freikirchen (wie Bapti-
sten und Quäker) war. Das Datum 1918 (müsste heißen: 1919!) erinnert
daran, dass nach einem langem Kampf der Frauenbewegung um die staats-
bürgerliche Gleichstellung in der Weimarer Verfassung das Frauenwahl-
recht verankert wurde, nicht aber, dass darin erstmals die völlige Religions-
freiheit garantiert war. Schließlich wird beim Jahr 1954 (Einleitung des
Endes der Rassentrennung in den USA) verschwiegen, dass es sich bei dem
abgebildeten Foto um den baptistischen Pastor Martin Luther King handelt,
der letztlich die gewaltfreie Durchsetzung der Rassentrennung mit seinem
Leben bezahlt hat. 

Immerhin hatte dieser Text samt seinen Pannen jedenfalls folgenden
positiven Effekt: Bei mehr als 20 Veranstaltungen zum Thema „Reforma-
tion und Toleranz“ – bei Dekanatssynoden, Pfarrkonventen, Ökumeni-
schen Arbeitskreisen, Gemeindeveranstaltungen und zuletzt beim Interna-
tionalen Kongress zu 2017 im Oktober 2013 in Zürich21 – konnte ich
meine Position vertreten und andere zu überzeugen suchen. Bei der letzt-
genannten Veranstaltung mit etwa 250 Teilnehmenden aus 35 Ländern
trug der mennonitische Theologe Hanspeter Jecker eine Zusammenfassung
des Symposiums aus freikirchlicher Perspektive vor, die sinnvollerweise
auch in den in Deutsch und Französisch erschienenen Dokumentations-
band aufgenommen wurde. Jecker spricht von drei Ebenen, auf denen sich
die Einbeziehung des „Radikalen Flügels der Reformation“ als nützlich und
hilfreich für die Gestaltung der Erinnerung an den 31. Oktober 2017 in
Deutschland wie in der Schweiz erweisen könnte. Diesen Versuch hält er
jedenfalls in säkularisierten Gesellschaften für attraktiver als es die „klassi-
schen Fragen der Reformation“ wie Sakramente, Willensfreiheit und Recht-
fertigung bisher vermochten:

20 Kirchenamt der EKD (Hg.), Schatten der Reformation (Anm. 13), 12–13.
21 Vgl. Walter Fleischmann-Bisten: Reformation, radikale Reformation, Täufer und die

Bauernkriege. Die Reformation zwischen Intoleranz und Revolution; in: Petra Bosse-Hu-
ber u.a. (Hg.): 500 Jahre Reformation: Bedeutung und Herausforderungen, Zürich/Leip-
zig 2014, 177–190.



318 Wenn die „Wiederentdeckung des Evangeliums” die Hauptargu-
der Gegner des Christentums e1nNe ance aben will, ann dies

1Ur selingen, WEeNnN sich „den Schattenseiten der eigenen Iradıtion
ellen  &b vermMa$s. Hierzu ehören „nach WIE VOT auch die Jahrhundertelange
Repression des 1 äufertums und anderer religiöser Nonkonformisten UuUrc
die Großkirchen“ Damıit wüurden „Stolpersteine AUS dem Weg seräumt“,
die iIMmer och „als Haupt-Hindernisse ZU Glauben bezeichnet werden  “
OnNSs eher ausgeblendete Ihemen des Christseins wurden „l prominen-
lere der Beurteilung VOTN Glaube, Christentum und Kıiırche rücken:
„rreiwilligkeit des auDens und der Kirchenmitgliedschaft”, Friedensfira:
DE, Gewaltverzicht, Leidensbereitschaft, „kritische Distanz aa und
Obrigkeit”. Da viele Freikirchen, evangelikale und pfingstliche Bewegun
gEN ihre theologischen WIEe kirchlichen Vorläufer „1IM ras  en üge der
Reformation  &b sehen, könnte VOTN ler AUS e1nNe Verständigung „DaU-
SC Verunglimpfungen“ WIEe „liberal-ungläubige Bibelkritiker“ Oder „PlE-
tistisch-evangelikale Fundamentalisten  &b sefunden werden.“

In Österreich aben 201 die drei ZUr £eMmMe1NsSC Evangelischer KIr-
chen In Europa GEKE gehörenden „reformatorischen“ Kirchen, die 1n
staatskirchenrechtlicher 1C völlig gleichberechtigt SINd, In e1inem Tun
satzdokument 2017° das Treikirchliche Erbe des Protestantismus sehr
1e] deutlicher bewusstgemacht als dies 1n Deutschlan eschah. Luthera:
nelT, Mefthodisten und Reformierte erinnern sgemeinsam die Bedeutung
VOTN oger Wiıilliams amp In Rhode sian Tur Religionsfreiheit und
(Ge1lst und Buchstaben der „Virginia Declaration Yı S 17706“ Tur das
„Anliegen VOTN Demokratie und Menschenrechten aufT regionaler, nat1ona-
ler, europäischer und lobaler Ebene  &b (Nr. Ö) ES wurden auch bewusst alle
evangelischen Kirchen, „die sich ehben(fTalls aufT reformatorische Bewegun
gEN zurückführen  &b und miıt enen INan „1INM Okumenischer Verbundenheit“
ste  e „ZUm gemeinsamen edenken der Reformation  &b ZUr Mitgestaltung
eingeladen: „Diese Einladung Silt VOT allem dem Bund der Baptistenge-
meinden 1n Österreich und dem Bund der Mennonitischen Freikirche 1n
Österreich“ (Nr. 12)

Be]l der UuC ach den Lernprozessen AUS 2013 Niel MIr Folgendes
DOSLELV aul: Der Verein Tür adısche Kirchen und Religionsgeschichte hat n -
ben dem 2013 dort unvermeidlichen Schwerpunkt des VOT 450 Jahren ET-
schienenen Heidelberger Katechismus auch die ]äufertradition und ihre

A Hanspeter Jecker. edanken ZUuU Internationalen Kongress ZU RKeformationsjubiläum
In Zürich; In os5se-Huber (He.), 500 re Reformation (Anm. 1), / /7-3672

A Evangelische Kirche SE1IN. 500 Jahre Reformation; In Standpunkt. /Zeitschr1 des Evange-
ischen Bundes In Österreich 1/2013, A—
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22 Hanspeter Jecker: Gedanken zum Internationalen Kongress zum Reformationsjubiläum
in Zürich; in: Bosse-Huber (Hg.), 500 Jahre Reformation (Anm. 21), 377–382.

23 Evangelische Kirche sein. 500 Jahre Reformation; in: Standpunkt. Zeitschrift des Evange-
lischen Bundes in Österreich H. 211/2013, 4–7.
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318 Wenn die „Wiederentdeckung des Evangeliums“ gegen die Hauptargu-
mente der Gegner des Christentums eine Chance haben will, kann dies
nur gelingen, wenn man sich „den Schattenseiten der eigenen Tradition zu
stellen“ vermag. Hierzu gehören „nach wie vor auch die jahrhundertelange
Repression des Täufertums und anderer religiöser Nonkonformisten durch
die Großkirchen“. Damit würden „Stolpersteine aus dem Weg geräumt“,
die immer noch „als Haupt-Hindernisse zum Glauben bezeichnet werden“.
Sonst eher ausgeblendete Themen des Christseins würden „an prominen-
tere Stelle“ der Beurteilung von Glaube, Christentum und Kirche rücken:
„Freiwilligkeit des Glaubens und der Kirchenmitgliedschaft“, Friedensfra-
gen, Gewaltverzicht, Leidensbereitschaft, „kritische Distanz zu Staat und
Obrigkeit“. Da viele Freikirchen, evangelikale und pfingstliche Bewegun-
gen ihre theologischen wie kirchlichen Vorläufer „im radikalen Flügel der
Reformation“ sehen, könnte von hier aus eine Verständigung gegen „pau-
schale Verunglimpfungen“ wie „liberal-ungläubige Bibelkritiker“ oder „pie-
tistisch-evangelikale Fundamentalisten“ gefunden werden.22

In Österreich haben 2013 die drei zur Gemeinschaft Evangelischer Kir-
chen in Europa (GEKE) gehörenden „reformatorischen“ Kirchen, die in
staatskirchenrechtlicher Sicht völlig gleichberechtigt sind, in einem Grund-
satzdokument zu 201723 das freikirchliche Erbe des Protestantismus sehr
viel deutlicher bewusstgemacht als dies in Deutschland geschah. Luthera-
ner, Methodisten und Reformierte erinnern gemeinsam an die Bedeutung
von Roger Williams Kampf in Rhode Island für Religionsfreiheit und an
Geist und Buchstaben der „Virginia Declaration of Rights 1776“ für das
„Anliegen von Demokratie und Menschenrechten auf regionaler, nationa-
ler, europäischer und globaler Ebene“ (Nr. 8). Es wurden auch bewusst alle
evangelischen Kirchen, „die sich ebenfalls auf reformatorische Bewegun-
gen zurückführen“ und mit denen man „in ökumenischer Verbundenheit“
steht, „zum gemeinsamen Gedenken der Reformation“ zur Mitgestaltung
eingeladen: „Diese Einladung gilt vor allem dem Bund der Baptistenge-
meinden in Österreich und dem Bund der Mennonitischen Freikirche in
Österreich“ (Nr. 12).

Bei der Suche nach den Lernprozessen aus 2013 fiel mir u. a. Folgendes
positiv auf: Der Verein für badische Kirchen- und Religionsgeschichte hat ne-
ben dem 2013 dort unvermeidlichen Schwerpunkt des vor 450 Jahren er-
schienenen Heidelberger Katechismus auch an die Täufertradition und ihre



Irühen Märtyrer erinner SO hiletet e1in Beitrag e1ine eindrucksvolle childe 319
rung über Michael Sattler, SEINeEe amıilie und nhänger, deren Verurteilung
und Ermordung schon Ende Mal 527 Als maßgeblicher Mitver-
lasser des Schleitheimer Bekenntnisses wurde nicht NUr VoNn Zwingli Irüh
angegriffen, ondern och 544 ehenso VOoNn Calvın attackiert Der Beitrag
würdigt atliers en und Werk dahingehend, dass M1t der Verabschiedung
dieses wichtigen lextes „die 1äuler VOoNn einer radikalen Splittergruppe der
OMIzIıellen Reformation ZUr Freikirche 17 eigentlich SInnn  &6 und evangelische
Märtyrer wurden.“ Erifreulich 1St auch lestzustellen: Im Unterschie: dem
084 VoNn Robhert Stupperich herausgegebenen „Reiormatorenlexikon“” ent:
hAält die 2014 erschienene Neubearbeitung eiınen Beitrag Menno S1mons,
der alsSO In der nNeuerenNn Forschung den „Reiormatoren“” Ssubsumiert
wird  295 Ein ehbenso wichtiges Zeichen 1st 6 auch, dass 17 und „EIS-
ten  &6 Luther-Lexikon der Artikel über die ]läulfer VOoNn einer MmMennonitischen
Historikerin verfasst 1st und N eiınen Beitrag ZUr Lutherrezeption In den
Freikirchen gibt.ZÖ Und ZUr Eröffnung des Ihemenjahres „Reformation und
loleranz  &6 1 Freistaat Ihüringen wurde Januar 2013 In Waltershau
SeN gemeinsam VOoNn Landeshbischöfin Ise Junkermann und dem damaligen
Kultusminister Christoph atschlie VOT dem „Zentrum Tür spirituellen T10ou
F1SMUS  &6 sic! e1ine ele MIt den Namen der sechs 530 dort hingerichteten
1äuler AUS Zella  15 enthüllt.“” enig späater wurde 1 ugsburg
pr e1ine (G(Gedenktafe Tür die AUS dem damaligen Zentrum der 1äulerbewe
gung vertriehbene Susanna Daucher en  u  4 1 deren Haus sich 528 rund
100 Taufgesinnte eilner seheimen Usterversammlung getroffen hatten
1el€e wurden verhaftet, gefoltert und getötet.28 Und In Berlin-Neukölln gab
6 In einer evangelischen Schule e1ine recht Sinnvolle Veranstaltung ZU
ema „Reiormation und JToleranz“, WOZU e1in ausführliches Interview mMiıt
der baptistischen Kirchenhistorikerin rea TUDIN! und dem MEeNNONI111-
schen Pastor oligang Trau veröflfentlicht wurde.“”

X4 IC 1HUNAa Michael Sattler 400—1 527/) ONC) T1äuferführer und evangelischer
er; In JD Iur adısche Kirchen:- und Religionsgeschichte ), 11-28, ler

A Astrid Von Schlachta Art. Menno 5Simons; In: Volker Leppin/Trene Dingel (He.) Das
Reformatorenlexikon, Darmstadt 701 4, Z —458

20 Astrid Von Schlachta Art. Täufer; In: Volker Leppin/Gury Schneider-Ludorff (Hg.)
Das Luther-Lexikon, RKegensburg 2014, 0/1-067/4, und Aalter Fleischmann-Bisten Art.
Lutherrezeption In den Freikirchen; InN: ebd., 4474458

AF arald Krille Keine leuchtenden Vorbilder; In (‚laube und Heimat. Mitteldeutsche KIr-
chenzeitung NT 9

2

zu
NT

epd-Dokumentation NT 726.1 1 1—-24
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24 Micha Willunat: Michael Sattler (1490–1527) – Mönch, Täuferführer und evangelischer
Märtyrer; in: Jb. für badische Kirchen- und Religionsgeschichte 7 (2013), 11–28, hier:
24.

25 Astrid von Schlachta: Art. Menno Simons; in: Volker Leppin/Irene Dingel (Hg.): Das
Reformatorenlexikon, Darmstadt 2014, 231–238.

26 Astrid von Schlachta: Art. Täufer; in: Volker Leppin/Gury Schneider-Ludorff (Hg.):
Das Luther-Lexikon, Regensburg 2014, 671–674, und Walter Fleischmann-Bisten: Art.
Lutherrezeption in den Freikirchen; in: ebd., 447–448.

27 Harald Krille: Keine leuchtenden Vorbilder; in: Glaube und Heimat. Mitteldeutsche Kir-
chenzeitung Nr. 4 v. 27.01.2013, 1.

28 Vgl. APD Nr. 127/2013 DE v. 16.04.2013.
29 Vgl. epd-Dokumentation Nr. 48 v. 26.11.2013, 11–24.
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319frühen Märtyrer erinnert. So bietet ein Beitrag eine eindrucksvolle Schilde-
rung über Michael Sattler, seine Familie und Anhänger, deren Verurteilung
und grausame Ermordung schon Ende Mai 1527. Als maßgeblicher Mitver-
fasser des Schleitheimer Bekenntnisses wurde er nicht nur von Zwingli früh
angegriffen, sondern noch 1544 ebenso von Calvin attackiert. Der Beitrag
würdigt Sattlers Leben und Werk dahingehend, dass mit der Verabschiedung
dieses wichtigen Textes „die Täufer von einer radikalen Splittergruppe der
offiziellen Reformation zur Freikirche im eigentlich Sinn“ und evangelische
Märtyrer wurden.24 Erfreulich ist auch festzustellen: Im Unterschied zu dem
1984 von Robert Stupperich herausgegebenen „Reformatorenlexikon“ ent-
hält die 2014 erschienene Neubearbeitung einen Beitrag zu Menno Simons,
der also in der neueren Forschung unter den „Reformatoren“ subsumiert
wird.25 Ein ebenso wichtiges Zeichen ist es auch, dass im neuen und „ers-
ten“ Luther-Lexikon der Artikel über die Täufer von einer mennonitischen
Historikerin verfasst ist und es einen Beitrag zur Lutherrezeption in den
Freikirchen gibt.26 Und zur Eröffnung des Themenjahres „Reformation und
Toleranz“ im Freistaat Thüringen wurde am 18. Januar 2013 in Waltershau-
sen gemeinsam von Landesbischöfin Ilse Junkermann und dem damaligen
Kultusminister Christoph Matschie vor dem „Zentrum für spirituellen Tou-
rismus“ (sic!) eine Stele mit den Namen der sechs 1530 dort hingerichteten
Täufer aus Zella-Mehlis enthüllt.27 Wenig später wurde in Augsburg am 12.
April eine Gedenktafel für die aus dem damaligen Zentrum der Täuferbewe-
gung vertriebene Susanna Daucher enthüllt, in deren Haus sich 1528 rund
100 Taufgesinnte zu einer geheimen Osterversammlung getroffen hatten.
Viele wurden verhaftet, gefoltert und getötet.28 Und in Berlin-Neukölln gab
es in einer evangelischen Schule eine recht sinnvolle Veranstaltung zum
Thema „Reformation und Toleranz“, wozu ein ausführliches Interview mit
der baptistischen Kirchenhistorikerin Andrea Strübind und dem mennoniti-
schen Pastor Wolfgang Krauß veröffentlicht wurde.29



SM Erfreut WT ich auch darüber, dass EKD-Magazın Tur 2014 ZU

hemen]ahr „Reformation und lıtik“ miıt dem Mennoniten Woligang
rau und dem Baptisten eler Jörgensen immerhın ZWE1 Treikirchliche
Autoren beteiligt W&I‘€H.3 Und als Beauftragter der VERF SItZ der Bun:
desregierung konnte Pastor Jörgensen 1M EKD-Magazıin ZUuU SCNIUSS der
Reformationsdekade sich kritisch Tehlenden Konsequenzen der weltwel-
ten bilateralen Dialoge miıt Treikirchlichen Konfessionsfamilien Tur das Ver-
15 VOTN Landes und Freikirchen 1n Deutschland Wort melden Der
Healing Yı Memories-Gottesdienst „1M März 201 sgl ausdrücklich on
Tessionell zwischen EKD und Deutscher Bischofskonferenz gefeier WET-
den i1ne Beteiligung der evangelischen Freikirchen 1st ler nicht VOTSESE-
hen, e1nNe gemeinsame Planung 1st Tur die EKD bislang nicht vorstellbar.
Hier jeg öch 1n ucC Weg VOT uns  « 51

Neue Akzente n der Wahrnehmung der Freikirchen als Kirchen
der Reformafion

Insgesam teijle ich die zuletzt zı10ierie Befürchtung AUS Treikirchlicher
1C auch nfolge der S17 99 / angestellten eigenen Beobachtungen und
beruflichen Erfahrungen. Doch kann be1l gEMNAUET Analyse auch 1n eran-
derungsprozess 1n der Wahrnehmung evangelischer Freikirchen, ihrer
Theologie und Geschichte WIE ihres Okumenischen Potentials festgestellt
werden Ich 11l dies drei unterschiedlichen enera VOTN Publikationen
Urz darstellen

a} Die Form Sind Veröffentlichungen VOTN Hochschullehrer*innen
miıt landeskirchlichen Ooder Treikirchlichen Wurzeln, die sich 1INTeNSIV mi1t
reformationsgeschichtlichen Ihemen efasst haben, und bereit Sind, eUue

Wege In der Beurteilung der Reformation, eren verschiedener Kichtungen

0J olfgangFa 1C regierungsfähig. He T1äufer dAle Fundamentalisten der Re:
formation, und 'efer Jörgensen: VWas will Bundestagsabgeordnete eım
fIrühstück; In Reformation. ac Politik. Das KD-Magazin ZUuU Ihemenjahr 72014 Re:
Tormation und Politik, ng Kirchenamt der EKD, Hannover 0. J. ), 26727 DZW.
'efer Jörgensen: Heilung der Erinnerungen. her 21n Miteinander VON evangeli-
schen Freikirchen und Landeskirchen; In: oft MNEeu Ve  aue Das Magazin ZU 2107-
mationsjubiläum 2017, ng Kirchenamt der EKD, Hannover 0. J. 201 O), ESs INMUSS
ler angemerkt werden, ass In dem uch VON der übertragenen (‚ottesdienst AUS
der Simultankirche ST Michaelis In Hildesheim die methodistische Bischöfin RKosemarie
VWenner der Liturgie beteiligt Wi obwohl die VEF-Kirchen NIC. diesem Projekt
(vel. AÄAnm. 14) inhaltlich beteiligtN, sondern Jediglic. ZU (‚ottesdienst eingeladen
wurden.
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Erfreut war ich auch darüber, dass am EKD-Magazin für 2014 zum
Themenjahr „Reformation und Politik“ mit dem Mennoniten Wolfgang
Krauß und dem Baptisten Peter Jörgensen immerhin zwei freikirchliche
Autoren beteiligt waren.30 Und als Beauftragter der VEF am Sitz der Bun-
desregierung konnte Pastor Jörgensen im EKD-Magazin zum Abschluss der
Reformationsdekade sich kritisch zu fehlenden Konsequenzen der weltwei-
ten bilateralen Dialoge mit freikirchlichen Konfessionsfamilien für das Ver-
hältnis von Landes- und Freikirchen in Deutschland zu Wort melden: Der
Healing of Memories-Gottesdienst „im März 2017 soll ausdrücklich bikon-
fessionell zwischen EKD und Deutscher Bischofskonferenz gefeiert wer-
den. Eine Beteiligung der evangelischen Freikirchen ist hier nicht vorgese-
hen, eine gemeinsame Planung ist für die EKD bislang nicht vorstellbar.
Hier liegt noch ein Stück Weg vor uns“.31

3. Neue Akzente in der Wahrnehmung der Freikirchen als Kirchen
der Reformation

Insgesamt teile ich die zuletzt zitierte Befürchtung aus freikirchlicher
Sicht auch infolge der seit 1997 angestellten eigenen Beobachtungen und
beruflichen Erfahrungen. Doch kann bei genauer Analyse auch ein Verän-
derungsprozess in der Wahrnehmung evangelischer Freikirchen, ihrer
Theologie und Geschichte wie ihres ökumenischen Potentials festgestellt
werden. Ich will dies an drei unterschiedlichen Genera von Publikationen
kurz darstellen.

a) Die erste Form sind Veröffentlichungen von Hochschullehrer*innen
mit landeskirchlichen oder freikirchlichen Wurzeln, die sich intensiv mit
reformationsgeschichtlichen Themen befasst haben, und bereit sind, neue
Wege in der Beurteilung der Reformation, deren verschiedener Richtungen
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30 Wolfgang Krauß: Nicht regierungsfähig. Die Täufer waren die Fundamentalisten der Re-
formation, und Peter Jörgensen: Was will Gott? Bundestagsabgeordnete beim Gebets-
frühstück; in: Reformation. Macht. Politik. Das EKD-Magazin zum Themenjahr 2014 Re-
formation und Politik, hg. v. Kirchenamt der EKD, Hannover o. J. (2013), 26–27 bzw. 77.

31 Peter Jörgensen: Heilung der Erinnerungen. Über ein neues Miteinander von evangeli-
schen Freikirchen und Landeskirchen; in: Gott neu vertrauen. Das Magazin zum Refor-
mationsjubiläum 2017, hg. v. Kirchenamt der EKD, Hannover o. J. (2016), 46. – Es muss
hier angemerkt werden, dass in dem auch von der ARD übertragenen Gottesdienst aus
der Simultankirche St. Michaelis in Hildesheim die methodistische Bischöfin Rosemarie
Wenner an der Liturgie beteiligt war, obwohl die VEF-Kirchen nicht an diesem Projekt
(vgl. Anm. 14) inhaltlich beteiligt waren, sondern lediglich zum Gottesdienst eingeladen
wurden.



und Wirkungsgeschichte, beschreiten In e1ner appen Darstellung der 3A7
Geschichte der christlichen Kiırchen rubriziert Volker Leppin die Freikir-
chen 1M SCANI „Kirchen AUS dem Erbe der Reformation  “ Und VeT-
STEe die ehnung der Kıiındertaufle 1n taufgesinnten (‚egmeinden VOTN in
Te  3 eigenen akramentsverständn! her und nicht VOTN der randmarkung
Uurc theologische Gegner: „ 1n beiden en WT damıit nicht e1nNe ZWEITEe
autfe gemeilnt, Ondern die Kındertaufle salt als ungültig die Jan ge /Zeit
übliche Bezeichnung als ‚Wiedertäufer‘ seht er Selbstverständnis

u32dieser Gruppen vorbel.
rea TUDI1N: OomMm ach e1ner gENAUENN Untersuchung verschiede-

ner zwischenkirchlicher Versöhnungsprozesse ZU Ergebnis, dass letztlich
alle langjährigen Begegnungen, Offentlichen Versöhnungsgesten, Onlieren-
ZeT1 und Publikationen „Ohne SIC  are kirchenpolitische und memorlalkul
urelle Konsequenzen leiben  “ S1e Ssieht als Ursache dafuüur das Fehlen „e1-
ner inklusiıven Ausweitung des Reformationsverständnisses, das die
vielfältigen Bewegungen des 1 äufertums und des Nonkonfermismus e1N-
schlieRt“ und verweIlist aufT e1nNe e1 Berndt amms Dieser plädier Tur
e1nNe „unabgeschlossene Offenheit der Reformationsvorgänge, Olfen
ber ihrem Vorher und Nachher“, die sowohl „dem Selbstverständnis der
Reformatoren entsprach“ und sich DOSILLV aufT die gesamte Okumenische
(‚emeinschaft auswirken dürfte. ” Harry 1st verdanken, dass
rechtzeitig VOT dem Auftakt den vielen Veranstaltungen und Ausstellun
gEeN des Reformationsjubiläums 1er Vertreter unterschiedlicher Konfession
und äahnlicher Profession1m In Rede und Antwort den Her
ausforderungen des 31 ODers 2017 Position beziehen:” EiNn prak;
tisch-theologischer Baptist, 1n reflormierter Systematiker, 1n römisch-ka-
tholischer ÖOkumeniker und 1n evangelisch-unierter Konfessionskundler
bekamen die acht gleichen Fragen. Nur einem theologisch 1nNier-
essiertem VOT em evangelisch-landeskirchlichem Leserkreis möglich,
AUS ersier Hand (vielleicht erstmals) e1nNe Treikirchlich-kritische Position
ZU Nutzen des Reformationsjubiläums ZUr Kenntnis nehmen und miıt den
anderen Stellungnahmen vergleichen können Spangenberg spricht In

47 Volker Leppin (‚eschichte der CNrTSTÜNCHenN Kirchen Von den posteln His eute, Muün:
chen 2010, 1081 1 ler: 109

43 Andrea TUuDInNn Heilung Von Erinnerungen. (.hancen und Risiken 1m Okumenischen

44
Prozess; In: MaKI }, 111-118, ler 118
Berndft Hamm: sSchlied VOIN Epochendenken In der Reformationsforschung; In /sS Iur
Historische Forschung 201 2), 73—41

4> Harry VWem UZ das Reformationsjubiläum? Fragen ler Vertreter Von ler
Institutionen mMiIt konfessionsbezogener Forschung; InN: PIN 105 201 O), 54-69
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und Wirkungsgeschichte, zu beschreiten: In einer knappen Darstellung der
Geschichte der christlichen Kirchen rubriziert Volker Leppin die Freikir-
chen im Abschnitt „Kirchen aus dem Erbe der Reformation“. Und er ver-
steht die Ablehnung der Kindertaufe in taufgesinnten Gemeinden von ih-
rem eigenen Sakramentsverständnis her und nicht von der Brandmarkung
durch theologische Gegner: „In beiden Fällen war damit nicht eine zweite
Taufe gemeint, sondern die Kindertaufe galt als ungültig – die lange Zeit
übliche Bezeichnung als ‚Wiedertäufer‘ geht daher am Selbstverständnis
dieser Gruppen vorbei.“32

Andrea Strübind kommt nach einer genauen Untersuchung verschiede-
ner zwischenkirchlicher Versöhnungsprozesse zum Ergebnis, dass letztlich
alle langjährigen Begegnungen, öffentlichen Versöhnungsgesten, Konferen-
zen und Publikationen „ohne sichtbare kirchenpolitische und memorialkul-
turelle Konsequenzen bleiben“. Sie sieht als Ursache dafür das Fehlen „ei-
ner inklusiven Ausweitung des Reformationsverständnisses, das die
vielfältigen Bewegungen des Täufertums und des Nonkonformismus ein-
schließt“33 und verweist auf eine Arbeit Berndt Hamms. Dieser plädiert für
eine „unabgeschlossene Offenheit der Reformationsvorgänge, offen gegen-
über ihrem Vorher und Nachher“, die sowohl „dem Selbstverständnis der
Reformatoren entsprach“ und sich positiv auf die gesamte ökumenische
Gemeinschaft auswirken dürfte.34 Harry Oelke ist es zu verdanken, dass
rechtzeitig vor dem Auftakt zu den vielen Veranstaltungen und Ausstellun-
gen des Reformationsjubiläums vier Vertreter unterschiedlicher Konfession
und ähnlicher Profession genötigt waren, in Rede und Antwort zu den Her-
ausforderungen des 31. Oktobers 2017 Position zu beziehen:35 Ein prak-
tisch-theologischer Baptist, ein reformierter Systematiker, ein römisch-ka-
tholischer Ökumeniker und ein evangelisch-unierter Konfessionskundler
bekamen die acht gleichen Fragen. Nur so war es einem theologisch inter-
essiertem – vor allem evangelisch-landeskirchlichem – Leserkreis möglich,
aus erster Hand (vielleicht erstmals) eine freikirchlich-kritische Position
zum Nutzen des Reformationsjubiläums zur Kenntnis nehmen und mit den
anderen Stellungnahmen vergleichen zu können. Spangenberg spricht in
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32 Volker Leppin: Geschichte der christlichen Kirchen. Von den Aposteln bis heute, Mün-
chen 2010, 108–118, hier: 109.

33 Andrea Strübind: Heilung von Erinnerungen. Chancen und Risiken im ökumenischen
Prozess; in: MdKI 66 (2015), 111–118, hier: 118.

34 Berndt Hamm: Abschied vom Epochendenken in der Reformationsforschung; in: Zs. für
Historische Forschung 39 (2012), 373–411.

35 Harry Oelke: Wem nützt das Reformationsjubiläum? Fragen an vier Vertreter von vier
Institutionen mit konfessionsbezogener Forschung; in: PTh 105 (2016), 54–69. 



3A SEINeEeTr zusamMmMmenTassenden or VO  3 „Beziehungsreichtum der
christlichen (‚emeiminschaft 1n ihrer lebendigen Vielfalt“ und O dass die
SE ubılaum „dem europäischen (G(edanken und dem Anliegen der Relig1-
OnsTreiheit 1n der nilft. SO wird die Okumenische ennel des
Baptismus betont, dessen 1C ber Deutschlan: hinaus und der heute
mehr denn je notwendige Einsatz Tur Religionsfreiheit, der allen Freikir-
chen erzen jeg

D} Die ZWE1ITEe Form Sind wiIissenschaftliche eiträge VOTN Treikirchlichen
Fachleuten selbst, die ach ZU Jeil Jahrzehntelanger Forschungsarbeit Be
sonderheiten Treikirchlicher Geschichte vorstellen, die weithıin unbekann
sSind Da DIs hinein In Schulbücher und religionspädagogische acnliıte
ratur37 „Ökumene In Deutschland“ Tast ausschließlich 1Ur evangelisch-lan-
deskirchlich/römisch-katholisch beinhaltet, 1st 1M Kontext e1ner Okumen1-
schen Ausrichtung des Reformationsjubiläums aufT die beiden an des
methodistischen Iheologen Karl He1nz O1g hinzuwelisen. Er hat erstmals
umfassend die Geschichte der ÖOkumene 1n Deutschland VOTN 848 DIS
heute beschrieben und aDel den eNOTTNEN Treikirchlichen Beitrag ZU
Start der MmMmodernen ÖOkumene WIE ZUr ründung der ACK 1n Deutschland
948 dargestellt.38 Daneben MuUussen die VO  3 ereın Tur Freikirchenf{for-
schung, der 201 sSenmın 25-Jähriges estenen lelern konnte, Jährlic heraus-
gegebenen Jahrbücher „rreikirchenforschung“ genannt werden S1e be
wchten ber bisher nicht Oder wen1g erforschte Ihemen der
Freikirchengeschichte und aben auch 1M Vorfeld VOTN 2017 interessante
Aspekte WIE die rage ach dem Gründungsimpetus VOTN Freikirchen r —-

ormatio Ooder restitufio 739
C) Die drıitte Literaturgattung, eren lıteln ich e1nNe veran-

erte 1C auf das er  15 VOTN es und Freikirchen 1n Deutschland
zeigen will, Sind die Begleitpublikationen den drei Nationalen Sonder:
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seiner zusammenfassenden Antwort u. a. vom „Beziehungsreichtum der
christlichen Gemeinschaft in ihrer lebendigen Vielfalt“ und hofft, dass die-
ses Jubiläum „dem europäischen Gedanken und dem Anliegen der Religi-
onsfreiheit in der Welt“36 hilft. So wird die ökumenische Offenheit des
Baptismus betont, dessen Blick über Deutschland hinaus und der heute
mehr denn je notwendige Einsatz für Religionsfreiheit, der allen Freikir-
chen am Herzen liegt. 

b) Die zweite Form sind wissenschaftliche Beiträge von freikirchlichen
Fachleuten selbst, die nach zum Teil jahrzehntelanger Forschungsarbeit Be-
sonderheiten freikirchlicher Geschichte vorstellen, die weithin unbekannt
sind. Da bis hinein in Schulbücher und religionspädagogische Fachlite-
ratur37 „Ökumene in Deutschland“ fast ausschließlich nur evangelisch-lan-
deskirchlich/römisch-katholisch beinhaltet, ist im Kontext einer ökumeni-
schen Ausrichtung des Reformationsjubiläums auf die beiden Bände des
methodistischen Theologen Karl Heinz Voigt hinzuweisen. Er hat erstmals
umfassend die Geschichte der Ökumene in Deutschland von 1848 bis
heute beschrieben und dabei den enormen freikirchlichen Beitrag zum
Start der modernen Ökumene wie zur Gründung der ACK in Deutschland
1948 dargestellt.38 Daneben müssen die vom Verein für Freikirchenfor-
schung, der 2015 sein 25-jähriges Bestehen feiern konnte, jährlich heraus-
gegebenen Jahrbücher „Freikirchenforschung“ genannt werden. Sie be-
richten über bisher nicht oder wenig erforschte Themen der
Freikirchengeschichte und haben auch im Vorfeld von 2017 interessante
Aspekte wie die Frage nach dem Gründungsimpetus von Freikirchen: re-
formatio oder restitutio?39

c) Die dritte Literaturgattung, an deren neuesten Titeln ich eine verän-
derte Sicht auf das Verhältnis von Landes- und Freikirchen in Deutschland
zeigen will, sind die Begleitpublikationen zu den drei Nationalen Sonder-
ausstellungen Berlin, Eisenach und Wittenberg. Sehr klar wird die weit
über Luther, die deutschen Landeskirchen und ihre Bedeutung hinausge-
hende Vielgestaltigkeit des Protestantismus außerhalb Deutschlands und
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36 Ebd., 69.
37 Vgl. z. B. Marina Zuber: 500 Jahre Reformation – eine ökumenische Herausforderung?

Das Reformationsjubiläum in ökumenischer Perspektive; in: Arbeitshilfe für den evange-
lischen Religionsunterricht an Gymnasien, hg. von der Gymnasialpädagogischen Materi-
alstelle der Evang.-Luth. Kirche in Bayern 2016, 93–111.

38 Karl Heinz Voigt: Ökumene in Deutschland. Internationale Einflüsse und Netzwerkbil-
dung – Anfänge 1848–1945 (KKR 62), Göttingen 2014 und Ders.: Ökumene in
Deutschland. Von der Gründung der ACK bis zur Charta Oecumenica (1948–2001)
(KKR 65), Göttingen 2015.

39 Die Beiträge erscheinen im Juni 2017 in: FF 26 (2017).
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Europas von Fachleuten erklärt. Die Ausstellung im Deutschen Histori-
schen Museum „Der Luther Effekt. 500 Jahre Protestantismus in der
Welt“40 lässt ja bereits vom Titel her eine Ausrichtung erwarten, die u. a.
die Entwicklung reformatorischer Kirchen etwa in den USA beschreibt.
Die dort enormen Einflüsse von Kirchen, die in Deutschland als „Freikir-
chen“ bezeichnet werden, kommen vor allem im dritten Teil „Die Verei-
nigten Staaten von Amerika – Das gelobte Land“ zum Ausdruck. Die Bei-
träge über William Penn, die Haltung der Kirchen zur Sklaverei und eine
Übersicht über den US-Protestantismus von der Kolonialzeit bis zur Gegen-
wart umfassen samt Exponaten fast genau 100 Seiten!41 Bei der Ausstel-
lung im Wittenberger Augusteum spielt allein der baptistische Pastor Mar-
tin Luther King (1929–1968) eine „freikirchliche Rolle“.42 Bei der
Ausstellung auf der Wartburg ist vor allem der Beitrag über die „Spielarten
des Protestantismus neben und nach Luther“ hervorzuheben. Hier wird
sehr sachlich von „den ersten Glaubenstaufen“ berichtet, „mit denen eine
täuferische Untergrundkirche begründet wurde, die sich vor allem unter
einfachen Gläubigen in Süd- und Mitteldeutschland rasch ausbreitete und
bald auch die ersten Märtyrer zu beklagen hatte“.43 Die im letzten Teil zu
lesende Übersicht über die heutige kirchliche Situation in Deutschland
zeigt die Entwicklung der großen und kleinen evangelischen Kirchen unter
den Bedingungen des Augsburger Religionsfriedens und des Westfälischen
Friedens. Eine statistische Übersicht zeigt deutlich die Unterschiede zwi-
schen den beiden großen Kirchen (Landeskirchen und römisch-katholische
Kirche) und den kleinen anderen Kirchen der ACK sowie die aktuelle öku-
menische Situation in Deutschland.44

Es bleibt zu hoffen, dass viele Gemeindeglieder und vor allem viele für
das innerevangelische Verhältnis in Deutschland Verantwortlichen diese
neuere Literatur auch zur Kenntnis nehmen, den angezeigten Wandel be-
greifen und nach Kräften befördern. 

Zurück zum eingangs genannten Bild von Skylla und Charybdis und
den nötigen Kurskorrekturen. Heute sind weder beide Seeungeheuer noch
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40 Hg. vom Deutschen Historischen Museum Berlin, Berlin 2017.
41 Lisa Minardi: William Penns „Heiliges Experiment“, 158–167; Sebastian Jobs: Wider-

stand und Affirmation – Protestantische Kirchen und Sklaverei: Von der Kolonialzeit bis
zur Gegenwart, 168–175 und Michael Hochgeschwender: Der Protestantismus im
Werden der amerikanischen Nation: Von der Gegenwart bis zur Kolonialzeit, 176–184. 

42 Robert Kluth: Martin Luther King; in: Luther! 95 Schätze – 95 Menschen, hg. von der
Stiftung Luther-Gedenkstätten in Sachsen-Anhalt, München 2017, 314.

43 Anselm Schubert: Luther und die Anderen; in: Luther und die Deutschen, hg. von der
Wartburg-Stiftung Eisenach, Petersberg 2017, 188– 93.

44 Walter Fleischmann-Bisten: Katholisch – Evangelisch – Ökumenisch? Die Christenheit
in Deutschland heute – ein Überblick; in: ebd., 400–407.
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aktiv, noch müssen sich Gott sei Dank keine innerevangelischen Märtyrer
voreinander fürchten. Aber die evangelischen Freikirchen warnen doch
ihre landeskirchlichen Geschwister weiterhin vor falschem Heldengeden-
ken und einer Belanglosigkeit im Bekennen und Leben des evangelischen
Glaubens. Denn noch immer gibt es in der Meerenge von Messina zwi-
schen Sizilien und Kalabrien die „Bastardi“, von Fischern gefürchtete Strö-
mungen und Winde. Da scheint es mir wichtig, gerade in der innerevange-
lischen Ökumene miteinander auf einem guten und verlässlichen Kurs zu
bleiben.
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